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Deutsch
Im Jahr 2018 gilt es, des 100. Todestages von Ferdinand 
Hodler zu gedenken, der am 19. Mai 1918 in seiner 
Wohnung am Quai du Mont-Blanc in Genf starb. Aus 
diesem Anlass ehren die Musées d’art et d’histoire, 
die rund 150 Gemälde, eine Plastik, 800 Zeichnungen, 
Hefte und Druckgrafiken sowie die Möbel des Künstlers 
aufbewahren, diese wichtige Figur ihrer Sammlungen, 
deren Bedeutung für die moderne Kunstgeschichte im 
In- und Ausland sich ständig aufs neue bestätigt.
In diesem Programm werden nicht nur Meisterwerke des 
Malers vorgestellt, sondern auch kaum bekannte Aspekte 
seines Schaffens oder Lebens sowie der historische 
und künstlerische Kontext, in dem er sich bewegte. Aus 
verschiedenen Blickwinkeln wird auf diese Weise eine 
tiefgründige und einzigartige Kunst ins Licht gerückt, 
deren Bedeutung weit über das patriotische Image 
hinausgeht, auf das man Hodler allzu oft reduziert hat.
Jean-Yves Marin, Direktor
Musées d’art et d’histoire
1853: Wird am 14. März in Bern geboren.
1871: Lässt sich in Genf nieder, mit nichts weiter 
ausgestattet als einer Ausbildung als Vedutenmaler.
1872: Lernt Barthélemy Menn kennen, seinen Lehrer 
an der École d’horlogerie et de dessin.
Ab 1874: Nimmt regelmässig an schweizerischen 
und internationalen Ausstellungen teil und erhält ab 
1875 eine Reihe von Preisen für seine Landschaften 
und Historienbilder. Verkehrt in symbolistischen 
Kunst- und Literaturkreisen.
1889: Erster Ankauf der Stadt Genf: eine Fassung 
des Bildes Müller, Sohn und Esel (1888).
1891: Auf Antrag des Bürgermeisters T. Turrettini 
verbietet der Conseil administratif die Präsentation 
des Bildes Die Nacht (1889–1890), das in Genf als 
obszön betrachtet wird, doch ein paar Monate 
später in Paris Triumphe feiert.
1897: Entwickelt in einem Vortrag in Fribourg die 
Prinzipien des Parallelismus.
1904: Ehrengast der XIX. Ausstellung der Secession 
in Wien.
1917: Retrospektive im Kunsthaus Zürich.
1918: Wird zum Ehrenbürger von Republik und 
Kanton Genf ernannt. Stirbt am 19. Mai in seiner 




Laurence Madeline und Nina Zimmer
Ferdinand Hodler
Thunersee mit Spiegelung, 1905
Öl auf Leinwand, 80,2 x 100 cm
Das Kunstmuseum Bern und die Musées d’art et d’histoire 
Genf – in Bern stand die Wiege des Künstlers, in Genf ist 
sein Grab –, vereinen ihre Sammlungen und Kräfte, um mit 
Unterstützung weiterer Schweizer Institutionen und zahlreicher 
privater Leihgeber eine Ausstellung zu veranstalten, die anhand 
von ca. 80 Gemälden einen Überblick über Hodlers Werdegang 
gewährt, die Beziehungen beleuchtet, die er zwischen seinen 
Bildern knüpfte, und die malerischen Ambitionen des Künstlers 
aufdeckt.
Die Ausstellung Hodler//Parallelismus stützt sich auf die 
Postulate eines Vortrags, den Hodler 1897 in Fribourg unter 
dem Titel Die Mission des Künstlers hielt. In diesem Text legte 
er die ästhetischen Grundprinzipien seiner Arbeit dar und 
definierte insbesondere den Begriff des Parallelismus, der auf 
seinen Natur- und Menschenstudien beruht. Im Sinne dieses 
Weltbildes entwickelte Hodler die Theorie seines Schaffens.
Die Ausstellung zeigt somit die Entsprechungen, die er 
innerhalb seines Werkes, aber auch zwischen den Gemälden 
selber schuf: Parallelismus der Kompositionen, aber auch der 
Empfindungen, welche die Bilder verknüpfen.
LE RATH
20. APRIL – 19. AUGUST 2018
ERÖFFNUNG AM 19. APRIL
HODLER//
PARALLELISMUS
Das Inventar des Musée d’art et 
d’histoire zählt 145 Gemälde von 
Ferdinand Hodler, die alle Perioden 
seiner künstlerischen Tätigkeit abdecken. 
Es handelt sich um die bedeutendste 
Werksammlung des Künstlers, der von 
1871 bis zu seinem Tod 1918 in Genf 
lebte. In der Dauerausstellung des MAH 
nimmt dieser Korpus denn auch einen 
massgeblichen Platz ein: Selbstbildnisse, 
Historiengemälde und Landschaften 
verteilen sich über die Räume, manchmal 
allein, manchmal neben Bildern weiterer 
bedeutender Künstler seiner Zeit.
Im Frühjahr 2018 werden mehr als 
fünfunddreissig Gemälde aus den 
Sammlungen, die insbesondere das 
Thema des Parallelismus illustrieren, 
im Rath gezeigt. Doch Hodler bleibt 
auch in der Dauerausstellung sehr 
präsent. So bietet sich hier die seltene 
Gelegenheit, Bilder von hoher Qualität 
zu zeigen, die aufgrund der Fülle der 
Sammlung seit langem nicht mehr 
präsentiert wurden. Ohne einen kleinen 
Raum der Etage der bildenden Künste zu 
vergessen, in dem eine Auswahl der 241 
Skizzenhefte Hodlers ausgestellt ist – sein 
künstlerisches Labor.
MUSÉE D’ART ET D’HISTOIRE
AB 2. MÄRZ 2018




Frühlingslandschaft mit blühenden Bäumen, um 1893
Öl auf Leinwand, neu aufgezogen, 45,2 x 62 cm
IN DER
DAUERAUSSTELLUNG
MUSÉE D’ART ET D’HISTOIRE
AB 28. SEPTEMBER 2018 
ERÖFFNUNG AM 27. SEPTEMBER 
Im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert wächst das Interesse 
für schweizerische Mythen und vor allem für die heroische 
Vergangenheit der eidgenössischen Söldner im Spätmittelalter 
und in der frühen Neuzeit.
Ferdinand Hodler hat dieses Thema mehrmals behandelt, 
insbesondere in den Tafeln, die 1896 den Palais des Beaux-Arts 
der Landesausstellung in Genf schmückten, und im Dekor des 
Waffensaals im Landesmuseum Zürich. Die Landesausstellung 
und das 1898 gegründete Landesmuseum stehen im 
Zusammenhang mit dieser Verherrlichung der militärischen 
Schweizer Vergangenheit und tragen zur nationalen Identität bei.
Die Präsentation von drei dieser Hodler’schen Werke im 
Waffensaal des Musée d’art et d’histoire, der ursprünglich 
hautpsächlich der Verherrlichung des Genfer Heldentums 
zur Zeit der Escalade diente, konfrontiert die Vision des 
Malers mit der Realität. Die Waffen und Rüstungen, die von 
den eidgenössischen Kriegern im späten 15. und frühen 
16. Jahrhundert getragen wurden, stehen so Hodlers 
Murtenschlacht, dem in der Schlacht von Marignano Verletzten 




Krieger mit Hellebarde, 1895/1896
Öl auf quadrierter Leinwand, 326 x 106,7 cm
HODLER UND DER 
 SCHWEIZER SÖLDNER: 
 VOM MYTHOS ZUR
REALITÄT
Der Genfer Maler Barthélemy Menn (1815–
1893), Hodlers Lehrer, wird im Cabinet 
d’arts graphiques des Musée d’art et 
d’histoire vorgestellt. Das Museum besitzt 
etwa 3000 seiner Werke, von denen rund 
130 Zeichnungen, Aquarelle, Ölskizzen 
und Bilder für die Ausstellung ausgewählt 
wurden. Bedeutende Leihgaben aus 
privaten und öffentlichen Sammlungen 
ergänzen die Präsentation.
Für diesen Ingres-Schüler heisst zeichnen 
zunächst verstehen. Folglich lehrte er 
seine zahlreichen Schüler, wie sie die Form 
einer Figur oder eines Objekts aus allen 
möglichen Blickwinkeln bis hin zur Erfindung 
ihrer verborgenen Seite wahrzunehmen 
hatten. Zeichnen heisst auch komponieren. 
So setzt der Künstler Figuren und Objekte 
in Szene, um sie auf eine ebene Fläche zu 
übertragen; indem er die gleichen Motive 
wieder aufgreift, entwickelt er rhythmische 
Variationen. «Menn verdanke ich alles» 
stellt Ferdinand Hodler, der berühmteste 
seiner Schüler, fest.
Diese Ausstellung und ihr Katalog sind das 
Ergebnis von Forschungen, die zwischen 
2011 und 2016 unternommen und vom MAH 
und vom Schweizerischen Nationalfonds 
zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung unterstützt wurden.
CABINET D’ARTS GRAPHIQUES
2. MÄRZ – 8. JULI 2018
ERÖFFNUNG AM 1. MÄRZAusstellungskuratorin:
Marie Therese Bätschmann
Barthélemy Menn (1815–1893)
Selbstbildnis mit Strohhut, um 1867
Öl auf Karton auf Holz, 42,6 x 60,1 cm
BARTHÉLEMY
MENN 
BIBLIOTHÈQUE D’ART ET D’ARCHÉOLOGIE
5. NOVEMBER 2018 – 26. MAI 2019
Die Bibliothèque d’art et d’archéologie 
des Musée d’art et d’histoire präsentiert 
die Druckwerke, die über und rund 
um Ferdinand Hodler erschienen sind: 
Bücher, Zeitschriften, Artikel sowie 
Ausstellungs- und Verkaufskataloge 
bilden konkrete Meilensteine auf dem 
Werdegang des Künstlers und zeugen 
von seiner ständig wachsenden 
Bekanntheit zu seinen Lebzeiten 
und während der folgenden Jahre 
und Jahrzehnte bis ins heutige 21. 
Jahrhundert.
Die Schau zeigt Werke über den 
Maler, Ausstellungskataloge, die 
seinen Werdegang begleiten und 
Verkaufskataloge der Galerie Moos, die 
Hodler vertrat. Alle Exponate stammen 
aus den Kulturgutbeständen der 
Bibliothek.
Diese Druckwerke werden verknüpft mit 
dem BAA-Projekt «Bibliographie Hodler», 
einer digitalisierten Online-Bibliographie, 
die Presse- und Fachartikel über den 
Maler vereint, Auszüge aus mehr als 
200 schweizerischen und europäischen 




Carillon de Saint-Gervais: charivari Suisse
Le 14 mars 1891
Genf: Le Carillon, 1854–1899, 1907–1914
Seite 3: Pasticcio von Godefroy nach dem Hodler-
Bild Die Nacht. Der Maler nimmt das Zentrum der 
Darstellung ein und ist von den damaligen Stadtvätern 
(Conseillers administratifs) umgeben, die alle schlafen.
FERDINAND HODLER
IN DEN BÜCHERN UND 
IM INTERNET
Mit der Präsentation von rund 30 Werken aus den Sammlungen 
des Musée d’art et d’histoire veranschaulicht die Maison 
Tavel den Einfluss Ferdinand Hodlers auf die Genfer Malerei. 
Zahlreiche Künstler stehen in seiner Schuld, ob sie ihn nun 
persönlich kannten oder ob sie, wenn es sich um spätere 
Generationen handelt, mit den Ausdrucksformen seiner Kunst 
vertraut waren.
Die Verbindung ist nicht immer direkt, aber sie lässt sich im 
Pinselstrich, in den Sujets oder in den Kompositionen dieser 
Maler nachvollziehen; alle tragen sie zur Bildung dieser Genfer 
Schule bei, die trotz des Eklektizismus ihrer Vertreter eine 
gewisse Aehnlichkeit nicht verleugnen kann.
MAISON TAVEL
28. SEPTEMBER 2018 – 24. FEBRUAR 2019 




Mädchenbildnis, erste Hälfte 20. Jahrhundert





«Hodler 2018» umfasst auch ein Kulturprogramm, das sich 
an jede Art von Publikum richtet. Den Anfang macht am 
Donnerstag 18. Januar ein Afterwork-Abend, in dessen 
Mittelpunkt der Künstler wie der Mensch Ferdinand Hodler 
steht, der in einer Reihe von Begegnungen bekannt gemacht 
werden soll. In der Folge werden das ganze Jahr über 
thematische Veranstaltungen angeboten.
Die dritte Saison der Rendez-vous d’artistes (von April bis 
November an jedem ersten Sonntag des Monats) ist zum 
ersten Mal monografisch ausgerichtet und konzentriert sich auf 
das Werk Hodlers, seine Ausbildung und seine theoretischen 
Leitlinien. Die Rendez-vous finden im MAH, im Cabinet d’arts 
graphiques, in der Ausstellung Hodler//Parallelismus und an 
anderen an Hodler erinnernden Orten in Genf statt.
Über das ganze Jahr verteilen sich verschiedene Angebote, 
die ein ganzheitliches Eintauchen in Hodlers Welt erlauben: ein 
multisensorischer Raum in der Ausstellung des Rath, taktile 
und beschreibende Besichtigungen, ein Sonderprogramm für 
Inklusionsklassen und eine körperliche Annäherung an Hodlers 
Werk für die ganz Kleinen.
Auch das junge Publikum kommt nicht zu kurz mit 
Veranstaltungen für Schulen ab Schuljahresbeginn 2017, mit 
dem jeweils am Mittwoch stattfindenden Family-Mittwoch, 
einem Aktivitäten-Album, sowie Besuchsdossiers und 
Weiterbildung für Lehrpersonen.
Dank einer Partnerschaft mit dem Institut Jaques-Dalcroze wird 
die Freundschaft zwischen den beiden Künstlern thematisiert; 
zudem werden Hodler und ganz allgemein die Sammlungen 
des Musée d’art et d’histoire mit Rhythmus und Bewegung in 
Zusammenhang gebracht.
Digitale Selbstbildnisse
Um die Entwicklung des Blicks 
des Malers auf sich selbst zu 
veranschaulichen – Hodler malte 
Selbstbildnisse von seinem 18. Altersjahr 
bis zu seinem Tod –, lässt eine Animation 
in der sogenannten Morphing-Technik die 
verschiedenen Gesichter des Künstlers 
in einer 20-Sekunden-Schau an uns 
vorüberziehen.
War das Selbstbildnis ein Genre, das die 
Künstler seit der Renaissance pflegten, 
so ist es heute dank den Selfies zu einer 
Beschäftigung für alle geworden. In einer 
breit angelegten Aktion mit dem Titel 
«Hodler, König des Selfies» werden über 
die sozialen Netzwerke Bilder von allen 
Teilnehmenden gesammelt. Mit Hilfe 
einer besonderen Software und in der 
Art eines Mosaiks wird aus allen diesen 
Aufnahmen ein Fresko geschaffen, das 
eines von Hodlers Selbstbildnissen 
darstellt. Diese grossformatige Fassung 
wird im Museum zu sehen sein.
KULTURPROGRAMM
Verantwortliche Vermittlung und 
Kommunikation:
Isabelle Burkhalter und Sylvie Treglia-Détraz 
Ferdinand Hodler
Selbstbildnis, 1916
Öl auf Leinwand, 40 x 38 cm
Konzerte
Hodlers Werk ist von Rhythmus und Musikalität geprägt. 
Die weder ganz ähnliche noch ganz andere Wiederholung 
eines Motivs, die er «Parallelismus» nennt, bestimmt den 
Charakter des Gemäldes und die Gefühle, die dieses im 
Betrachter auslöst. Das Vibrieren seiner Farben erinnert an 
die Schwingungen in der Musik.
Angeregt von dieser malerischen Musikalität, werden dank 
einer Partnerschaft mit dem Institut Jaques-Dalcroze und der 
Haute école de musique in Genf mehrere Veranstaltungen 
für verschiedene Arten von Publikum durchgeführt und ein 
musikalischer Audioguide zur Entdeckung der Ausstellung 
Hodler//Parallelismus geschaffen.
Eine Konzertreihe des Quatuor de Genève im MAH und in 
der Salle Centrale de la Madeleine sucht den Künstler in 
seinen kulturellen Kontext zu stellen. Zu hören sind insbesondere 
Werke von Schönberg und Webern, die diese Komponisten – sie 
standen der Secession nahe, deren Mitglied Hodler war – im 
frühen 20. Jahrhundert in Wien komponierten, Stücke von 
Chausson, deren zyklische Form wie eine musikalische 
Umsetzung der Theorie des Parallelismus klingt, und Werke 






Genfersee und Salève mit Schwänen, 1915
Öl auf Leinwand, 60,5 x 121,5 cm
Erste Konzerte
Sonntag 18. März in der Salle Centrale de la Madeleine und 
Sonntag 22. April im Musée d’art et d’histoire, jeweils um 11 Uhr.
MUSÉE D’ART ET D’HISTOIRE
Rue Charles-Galland 2 | 1206 Genf
T +41 (0)22 418 26 00 | mah@ville-ge.ch
11–18 Uhr | Mo geschlossen
Freier Eintritt in die Dauerausstellung
LE RATH
Place Neuve | 1204 Genf
T +41 (0)22 418 33 40 | mah@ville-ge.ch
11–18 Uhr | am zweiten Mittwoch des Monats 
11–19 Uhr | Mo geschlossen 
Wechselausstellung kostenpflichtig; frei bis 18 
Jahre | Nur während der Ausstellungen geöffnet
CABINET D’ARTS GRAPHIQUES
Promenade du Pin 5 | 1204 Genf
T +41 (0)22 418 27 70 | mah@ville-ge.ch
11–18 Uhr | Mo geschlossen 
Wechselausstellung kostenpflichtig 
Nur während der Ausstellungen geöffnet
BIBLIOTHÈQUE D’ART ET D’ARCHÉOLOGIE
Promenade du Pin 5 | 1204 Genf
T +41 (0)22 418 27 00 | info.baa@ville-ge.ch
Lesesaal: Mo bis Fr 10–18 Uhr,
Sa 9–12 Uhr | So geschlossen
Freier Eintritt
MAISON TAVEL
Rue du Puits-St-Pierre 6 | CH-1204 Genf 
T +41 (0)22 418 37 00 | mah@ville-ge.ch
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MAH, Oktober 2017 – Vorläufiges Programm
Änderungen vorbehalten
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Valeria Rossi di Montelera 
